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Deutſchland. Ob das Terrain oder die Waſſerverhältniſſe gerade über im März zugeſichert worden iſt, will man, ſchon jetzt iſt der Zufleom von Fremden nach der 
Berlin, 15. Mai. Der „Reichs ⸗Anzeiger“ dieſe Linie geſtatten, darüber fol ſich die Volksver⸗ wie es ſcheint, die alten Herren aber noch eine alten Hauptſtadt ein bedeutender. Wie Herr Wa⸗ 
7 * = " 


meldet folgendes: 
N An die kaiſerlichen Konſulate ift die folgende 
Birkularverfügung ergangen : 
„Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß 
Verleger deutſcher Zeitungen die Vermittelung 
kaiſerlicher Konſulate in Anſpruch genommen 
haben, um die Verbreitung ihrer Blätter im 
Auslande zu bewerkſtelligen oder zu fördern. 
Dieſer Mißbrauch veranlaßt mich, die kaiſer⸗ 
lichen Konfularbehörden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es für fie nicht ſtatthaft iſt, ſich zu 
Agentur⸗ oder Kommiſſionsgeſchäften für Preß⸗ 
und Parteizwecke herzugeben. Dergleichen Zu- 
muthungen einer Zeitungskorportage ſind von den 
kaiſerlichen Konſulaten ohne Rückſicht auf die 
Färbung der Blätter, in deren Intereſſe fie ſtalt⸗ 
inden, abzulehnen oder ohne Antwort zu laſſen. 
v. Bismarck. 
Zu dieſer Verfügung hat, wie die „N. A. Z.“ 
vet, der Umſtand Anlaß gegeben, daß der Bar 
des „Berliner Tageblait“ kaiſerlichen Konſulaten f 
0 "er einem eu DE ee Titel Herrn v. Schorlemer- Alſt geführte Oppofltion an⸗ 
„ duſtrieller Wegwelſer“, Exemplare des „Berliner lehnt, glücklich im neuen deutſchen Reich gekommen. 
Te blatts“ ſammt Beilagen mittelſt eines Zir⸗ Wir denken, das Plenum des Abgeordnetenhauſes 
hula 3 hatte zugehen laſſen, Inhalts veſſen der ge- wird doch einen höheren Standpunkt einnehmen 
nam e Verlag „von der Güte der kaiſerlichen Kon- und ih den Antrag der Minderheit der Kommiſſion 


Bl 3 „zu eigen machen, welcher die Regierungsvorlage be- 
een e en den esch ngen wil an fees Ber cb ae Fa Babies 


dieſe Linien thun es ebenjo wenig. Es findet 
ſich in dem ganzen Bericht nicht eine einzige 
Aeußerung verſelben vor, welche ſich mit der tech⸗ 
niſchen Seite der Frage, als Entkräftung der 
Behauptung der Regierung, befaßt. Zu allem dieſen 
muß hervorgehoben werden, daß der von der Re- 
gierung zunächſt geplante Kanal von Dortmund- 
Henrichenburg-Bevergern nach der untern Ems in 
dem Kommiſſtonsantrag mit enthalten iſt, alſo auch 
von der Mehrheit der Kommiſſion als nothwendig 
anerkannt wird. Aber er ſoll erſt in Angriff ge- 
nommen werden, wenn gleichzeitig das größere 
Projekt vorgelegt wird, das heißt mit andern 
Worten: ohne den Mittelland- Kanal, ohne eine 
Verbindung des Rheins, der Weſer und der Elbe 
genau durch diejenige von Magdeburg beliebte Linie 
ſollen Kanalbauten überhaupt nicht vorgenommen 
werden. Soweit wären wir mit der Vertretung 
von Spezialintereſſen, an welche ſich dann die im 
Namen der Landwirthſchaft auftretende und durch 


3g Kreiſen erwarte.“ : R 
a =: im Poſener Tageblatt“ bringt folgende Vorlage für die Weiterführung des Kanals von 
Ante ante Mittheilung: Bevergern nach der mittlern Elbe, gleichzeitig die 


> iff Icher die 
Die politischen Blätter ſuchen mit einem Eifer, Verbeſſerung des Schifffahrtsweges, we 
der eib er beſſeren Sache würdig wäre, unter ihren Oder mit der obern Spree verbindet, verlangt. 
Leſerr den Aberglauben zu verbreiten, daß jedes Nich dem Kommiſſlonsbericht haben die Unterzeichner 
Unh, das eine bei den Polen mißliebige Perſön⸗ dieſes Antrags erklärt, daß ſie bei der ablehnenden 
lichk, trifft, als eine beſondere Strafe Gottes zu 0 
5 “ar So Ni der „Dziennik Poz⸗ an eine beſtimmte Richtung für den Mittelland⸗ 
N nansk! aus Koflen, daß der dortige Kreisſchul⸗ Kanal feſtnageln zu laffer, das erreichbar Mögliche 


{ 5 „annehmen wollten, zumal dieſes auch ein an ſich 
| id irefinnig geworden jei, und fährt hier Gutes und Geftrebenswerthes fe. Es müſſe der 


ö ukünftigen Entſcheidung vorbehalten bleiben, ob 
N eee 4 ge kin ia Richtung der Ausbau weiterer 
1 mit ſeiner Strafe langſam, aber gsvecht ſei. 
Der Schulinſpeltor D. les iſt der Schul⸗ Kanalverbindungen etwa ſtattfinden ſolle. 
inſpeltor Dittmar zu Koſten gemeint) war — Aus Belgrad ſchreibt man der „Preſſe“, 
bekannt durch ſeine germaniſatorlſchen Beſtre- daß die ſchon vor einem halben Jahre ausgeſpro⸗ 
bungen; ſo befahl er z. B. den Lehrern, den chenen Anſchauungen über den politiſchen Hintergrund 
polniſchen Kindern unverſtändliche deutſche des Attentats der verwittweten Helene Markovics 
Aus drücke durch dle Geberdenſprache beizu- durch den Verlauf des Prozeſſes beſtätigt worden 
bringen, und die armen Kinder weinten ſeien. In der That habe die Unterſuchung Marge 
oft, wenn fie die unverſtändlichen deutſchen ſtellt, daß mit Ausnahme der Helene Knitſchanin, 
Ausdrücke im Gedächtniß nicht behalten welche ſich im Gefängniß erhängt hat, leine politi- 
konnten, den Lehrern war es aber nicht ge- ſche Perſönlichkeit oder Partei in Serbien an dem 
ſtattet, ſolche Ausdrücke in polniſcher Sprache Attentat direkt oder indirelt bethelligt war. Doch 
zu erläutern.“ baben die Ausſagen der beiden Angeklagten mit 
. Diefer Appell an den bornirteſten Aberglauben ziemlicher Evidenz ergeben, daß gewiſſe Perſonlich⸗ 
iſt charakteriſuſch für die polniſchen Beſirebungen, kiiten ſerbiſcher Nationalität in Ungarn wie mehrere 
insbeſondere auch urch den Vorwurf der Langſam- Agenten ruſſiſcher Panſlaviſten Komitees an dem Ar- 
keit, den er gegen Gong Rerhebt. krangements des Attentats gegen den König Milan 
Berlin, 15. Yin, Während der Pfiagſitage betheiligt waren. Wenn auch nicht die Perſönlich⸗ 
iſt den Mitgliedern des Abgeordnctenhauſes der von keit der Attentäterin, jo war doch ſchon vor dem 
dem Abg. Immwalle erſtattete Bericht über die Ver⸗ Oktober v. Is. mehreren Perſonen in Belgrad, dar⸗ 
handlungen der Kommiſſton zur Vorberathung des unter auch dem Ex-Metropoliten Michael, einem 
Geſetzentwurfs betreffend den Bau des Schifffahrts-⸗ Schützling der Ruſſen, den die Regierung wegen 
Kanals von Dortmund nach den Emshäfen zuge- bochverrätherſſcher Verbindungen mit Rußland abge⸗ 
gangen. Lieſt man die Verhandlungen, wie fle uns ſetzt hat, der Plan zum Attentate in Form eines 
hier im Zuſammenhang geboten werden, jo binfte | Geruchtes bekannt geweſen, doch vermochte den be- 
der von der Kommiſſton mit 13 gegen 10 Stim- züglichen, romantiſch aufgeputzten Verſtonen Niemand 
men gefaßte Beſchluß ſich nur dadurch erklären e ernſten Glauben beizumeſſen. In Belgrad 
jen, daß derſelbe in ſeinem erſten Theil die ſtrikte wird vielfach angenommen, daß König Milan die 
Ablehnung der Regierungsvorlage befürwortet, dem zum Tode verurtheilte Attentäterin zur Kerkerſtrafe 
nach alle prinzipiellen Gegner von Kanalbauten und begnadigen werde. Uebrigens leidet es wohl keinen 
alle grundſätzlichen Gegner von Rigierungsvorlagen Zweifel, daß die unglückliche Wittwe des Oberſten 
überhaupt auf ſich vereinigen konnte. Der zweite Markovics, deren namenloſer Schmerz über das er- 
Theil des Kommiſſtons Beſchluſſes ift eine Reſolu- littene Unrecht ihren Rachedurſt geweckt hat, ledig⸗ 
tion, welche für die nächſte Landtage ſeſſton einen lich das Werkzeug der auswärtigen Faiſeurs ge⸗ 
Geſetzentwurf für den Bau eines Schifffahrtskanals weſen iſt. Sie ſelber hat ſchwerlich irgend welche 
von Ruhrort über Henrichenburg, Münſter, Bever- politiſchen Zwecke mit ihrer unſeligen That ver- 
gern, Minden, Hannover nach der mittleren Elbe, folgt. 
mit einem Zweigkanal von Bevergern nach der un⸗ . 
teren Ems, fordert. Das Abgeordnetenhaus ſoll ſchrieben: 
damit der Regierung vorſchreiben, von Bevergern Nachdem bei den deutſchen Offizieren und Be⸗ 
über Minden, Hannover nach Magdeburg einen Ka- amten der Bedarf an türkiſchen Orden durch die 
nal zu bauen, obſchon dieſelbe ausdrücklich erklärt, wiederholten Verleihungen ſeitens dis Sultans voll⸗ 
daß die Unterlagen für die techniſche e gedeckt iſt, kommen damit nun die in türkiſchen 
dieſer Linie nicht vorhanden ſeien. Eine Vorlage Dienſten ergrauten deutſchen Paſchas an die Reihe, 
für eine Kanalverbindung zwiſchen Rhein, Weſer und zwar wurden an Nadir Paſcha (General 
und Elbe ſtellt die Staatsregierung in ſicherſte Aus- Wendt) und Iskender Paſcha (General Grunewald) 
ſicht, aber das Abgeordnetenhaus ſoll nach dem hohe Auszeichnungen verliehen. Auf ihre Beförde 
Willen der Kommiſſton ſich nur für dieſe einzige, rung zum Ferik (Diolſtons⸗General), welche vom 


Aus Konſtantinopel wird ge 


die Stadt Magdeburg intereſſirende Line erllären. Sultan perſönlich dem deutſchen Botſchafter gegen- auch bereits von ſchauluſtigen Touriſten überfüllt, gemeine Streu als Nachtlager zu bereiten pflegen, 


tretung keine Sorge machen; die Intereſſenten für kleine Zeit warten laſſen. 


Haltung der Regierung gegen die Zumuthung, ſich über 


Die Ernennung des In- 
genieur⸗Generals Blum zum Ferik erfolgte, wie ſ. Z. 
gemeldet wurde, ſchon im März. 

Kiel, 14. Mai. Die gepanzerte Korvette 
„Hanſa“ befindet ſich zur Zeit auf der hieſigen kal⸗ 
ſerlichen Werft in einer kleinen Reparatur. Nach 
Beendigung derſelben darf fie wieder als ein in jeder 
Hinſicht brauchbares Schiff betrachtet werden. Sie 
hatte ihre letzte Reife nach der Weſtküſte Südamerika's 
gemacht und war dort längere Zelt ſtationirt gewe⸗ 
ſen. Dieſe Expeditlon hatte ſehr zu Gunſten des 
viel bekrittelten Fahrzeuges, das als eines der ori⸗ 
ginellſten und in ſeiner Konſtrultion auch einzigartigen 
Typus in unſerer Flotte gilt, geſprochen. Unſere Ma⸗ 
rine beſitzt kein anderes Schiff, das den Beruf des 
Schlachtſchiffs mit dem des Kreuzers, wie die 
„Hanſa“, vereinigt. Sie hat eine ſtarke Beſtückung 
und eine anſehnliche Panzerung, entwickelt aber an⸗ 
dererſeits auch eine große Fahrgeſchwindigkeit und 
vermag ſo beiden Zwecken zugleich zu dienen. Am 
zahlreichſten iſt dieſe Klaſſe von Schiffen aber in 
der engliſchen Marine. 

Ausland. 

Paris, 13. Mai. Heute bat der Minifter 
des Innern Waldeck-Ro ſſeau in Angoule ne einem 
Turnfeſte beigewohnt. Bei ſeiner Ankunft war er 
geſtern mit großen, auch militäriſchen Ehren em⸗ 
pfangen worden, wie dean auch General Gallifet fi 
zu dem Feſte eingefunden hatte. 

Nächſie Woche legt der Kriegs miniſter die vom 
Miniſterrath gebilligten drei Geſetzentwürfe über die 
Feſtungs-Artillerie, die Schulen der Soldatenkinder 
und die Beförderung in der Armee auf den Tiſch 
der Deputirtenkammer nieder. Der Geſetzentwurf 
die Feſtungs⸗Artillerie iſt bekannt; er unter⸗ 
drückt den Artillerietrain und errichtet 16 Bataillone 
Feſtungsartillerie zu je 6 Kompagnien. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Beförderung unterſcheidet ſich 
wenig von dem, welchen Gentral Billot letztes Jahr 
der Deputirtenkammer vorlegte. Derſelbe enthält die 
Neuerung, daß die Unteroffiziere nur dann Ofſizier 
werden können, wenn ſie durch die Schule von St. 
Maixent gegangen ſind. Der der Beförderung nach 
der Anciennetät vorbehaltene Antheil wird für den 
größten Theil der Offiziere untern Ranges bedeutend 
verringert werden, namentlich für die Hauptleute, 
für die ſie auf ein Drittel herabgeſetzt wird. Für 
die Oſſiſtiere vom Major an fällt die Beförderung 
nach der Anctennetät gänzlich weg. Die Soldaten⸗ 
kinder ſollen aus den Kaſernen entfernt und in be⸗ 
ſonderen Schulen erzogen werden. Die Aufnahme 
geſchieht im zwölften Lebenejahre, der Austritt nach 
fünf Jahren. Dann können ſich die Soldatenklnder 
auf fünf Jahre anwerben laſſen und, nachdem ſie 
drei Monate als gemeine Soldaten gedlent, können 
fie Korporäle und nach weltern drei Monaten Un⸗ 
teroffiztere werden. 

Gentral Pittie, welcher den Präſidenten der 
Republik bei der Krönung des Zaren vertritt, reiſt 
heute Abend nach Moskau ab. 

Altſchüler — er iſt geborener Deutſcher und 
ließ ſich als Spanier nationaliſtren — iſt aus 
Frankreich ausgewieſen worden. Seine Familie läßt 
ihn in eine Brüſſeler Irrenanſtalt bringen. Die 
drei Opfer Altſchülers ſind außer Gefahr. 

Die Subſkription für Gambetta ſchreitet nur 
langſam vorwärts. Sie brachte ſeit ihrer Eröffnung 
nur 143,822,65 Fr. ein. 

Aus Algier meldet man, daß ein Gendarme- 
rle-Lieutenant, der in Blidah die Stelle eines Zahl- 
offizters verſah, wegen der Unterſchlagung von 20,000 
Fr. verhaftet wurde. Ein Araberhäuptling wurde 
in der Nähe von Brisca dingfeſt gemacht. Der⸗ 
ſelbe hat nämlich einen bedeutenden Theil der dem 
Staat zukommenden arabiſchen Steuern für ſeine 
Rechnung einkaſſtrt. 

Petersburg, 10. Mai. Die Vorbereitungen 
zur Krönung nehmen gegenwärtig wohl den größten 
Theil der Thätigkeit aller Reichsbehörden in An⸗ 
ſpruch. Zwiſchen Petersburg und Moskau herrſcht 
ein äußerſt lebhafter Bahnverkehr; geſtern wurden 
mit Extrazug nach der erſten Reſidenz die Ballet⸗ 
truppe und die Theaterſchule befördert, innerhalb vier 
Tagen muß die Garde dort eingetroffen ſein und 
das Hofminiſterium, ſowle die Krönungskommiſſion 
mit ihrem Stabe befinden ſich ſeit 14 Tagen faſt 
ununterbrochen auf dem Hin und Her zwiſchen hier 
und Moskau. Die geſtrigen Perſonenzüge waren 


ganow, der Chef des Krönungspreßbureaus, hier 
eingetroffenen Zeitungsberichterſtattern mitgetheilt hat, 
werden die letztern auf ihr „Korreſpondentenſchild“ 
hin auf der Nikolai⸗Bahn während der ganzen Dauer 
freie Fahrt in erſter Klaſſe haben, die Verpflegung 
und die unentgeltliche Einquartierung der Journa⸗ 
liſten in Moskau übernimmt das Hofminiſterium. 
Mehr kann man gewiß nicht verlangen. 

Die Gerüchte über eine angeblich entdeckte Mine 
in Moskau, die Dolgorukow zu ſeiner Reiſe nach 
Petersburg veranlaßt haben ſollte, find nach Mos⸗ 
kauer Blättern darauf zurückzuführen, daß im Se⸗ 
rebrjanitſcheskij Perenlok eine „Signal-Petarde“ ex- 
plodirte, welche ein Eiſenbahnbeamter verloren hatte 
und die ſpielende Kinder fanden und durch Auf- 
ſchlagen auf die Steine zur Entzündung brachten. 
An allen andern Ungeheuerlichkeiten, an den „gro⸗ 
ßen neuentdeckten Verſchwörungen“, die jo ſenſatio⸗ 
nell in manchen Blättern verkündet werden, iſt, wie 
ich verſichern kann, kein wahres Wort. 

Konſtantinopel, 8. Mai. Herr Wettendorff, 
der ſoeben mit der Einführung der Tabakregie ſei⸗ 
nen zwelten großen Erfolg feiert, hat auch in den 
Verhandlungen mit der ottomaniſchen Bank einen 
erheblichen Fortſchritt gemacht. Er ſchlägt vor, die 
ſchwebende Schuld dadurch zu regeln, daß der 
Staatsſchatz Obligationen mit 5 pCt. Verzinſung 
und 1 pCt. Amortiſation für dieſelbe ausglebt. 
Das Guthaben der Bank beträgt rund 5 Millionen 


Pfund, und in der letzten Woche hat ſich die Dir 


rektion derſelben bereit erklärt, dieſe Summe in ſol⸗ 
chen Obligationen al pari anzunehmen, und zwar 
ohne alle weiteren Bedingungen, ſo daß dle Schuld 
von 5 Millionen mit Ueberreichung der Obligationen 
als erledigt angeſehen wird. Damit wird dann 
auch wieder der Kredit frei, den der Staatsſchatz 
kontraktmäßig bei der Bank hat; derſelbe beläuft ſich 
auf 2 bis 3 Millionen Pfund, und die Reglerung 
bedarf eines Kontokurrent von dieſer Höhe, um im 
Anfang des Finanzjahres die laufenden Ausgaben 
zu beſtreiten, weil ihre bedeutendſten Steuereinnah⸗ 
men aus Zehnten, Thierſteuern u. ſ. w. erſt in der 
zweiten Hälfte des Jahres einlaufen. Es iſt bei 
der Vereinbarung von voriger Woche ausdrücklich 
feſtgeſetzt, daß dieſer Kredit nach der Regelung der 
fraglichen Schuld ſogleich wieder flüſſig werden ſoll. 
Ferner iſt llar, daß, wenn erſt der bedeutendſte 
Gläubiger die Obligationen der ſchwebenden Schuld 
al pari annimmt, der ganze Tilgungsplan der⸗ 
ſelben einen erheblichen Schritt nach vorwärts ge- 
macht hat. 

Die Nachricht vom Jrade über das Tabak- 
monopol wurde mit einer ſo plötzlichen Hauſſe der 
türkiſchen Fonds begrüßt, daß in laufmänniſchen 
Kreiſen ſogar der Zweifel, beſtand, ob nicht das 
Ganze wieder eine der ſchon ſo oft dageweſenen 
Börſenmanöver ſci. Die endgültige Beſtätigung 
der Genehmigung macht überall einen guten 
Eindruck. f 

Mitte Juli läuft Herrn Wettendorffs erſte 
dreijährige Amtsperiode ab. Ich habe Grund, zu 
glauben, daß Verhandlungen über ſein weiteres Ver⸗ 
bleiben mit der preußiſchen Regierung geführt wer 
den. Der Sultan hat bereits ausgeſprochen, 
wünſche ſich nie von Herrn Wettendorff zu trennen 
und ein Engagement auf weitere 5 Jahre als das 
zunächſt wünſchenswerthe bepichnet. 


Provinzielles. 


Stettin, 16. Mal. Wie man hört, iſt für 
Zurückerlangung der in Warteſälen und Eiſenbahn⸗ 
zügen der Staats- und unter Staatsverwaltung ſte⸗ 
henden Bahnen zurückgelaſſenen Gegenſtände die An- 


ordnung getroffen, daß für die Nachſendung ſolcher 


aufgefundenen Sachen von der Auffindunge⸗ nach 
der von dem Eigenthümer angegebenen Beſtimmungs⸗ 
ſtation eine feſte Geführ von 50 Pf. erhoben wer⸗ 
den ſoll. Die Wiedererlangung kann entweder unter 
Benutzung der vom Stationsvorſteher unentgeltlich 
abzugebenden Anmeldeformulare oder durch Bahn⸗ 
telegramme bewirkt werden. Wenn der Bahnver⸗ 
waltung die Abfaſſung des Telegramme überlaſſen 
wird, jo wird eine feſte Gebühr von 50 Pf. be⸗ 
zahlt, wünſcht aber der Reiſende das Telegramm ſelbſt 
abzufaſſen und aufzugeben, jo hat er die tarifmäßige 
Telegraphengebühr zu zahlen. . 

— (Vom Ober -Verwaltungsgericht.) Für 
diejenigen Gaſtwirthe, welche ihren Gäſten eine all⸗ 


18 einlogirt. 


zug von geringem Werth vor ſeinem Bett. 


EEE OL 


iſt eine am Sonnabend vom Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht getroffene Entſcheldung von Wichtigkeit. Der 
Inhaberin einer Herberge, Frau R. in Danzig, war 
nämlich die Konzeſſion aberkannt worden, weil auf 
dem allgemeinen Streulager ihrer Gaſtſtube wieder⸗ 
holt Perſonen beider Geſchlechter gelagert haben 
ſollten. Vorher war der Frau noch bei Androhung 
von Strafe ausbrücklich verboten worden, ihre Gäſte 
ohne vorherige Sonderung nach Geſchlechtern und 
Logisräumen über Nacht zu behalten. Das Ober- 
Verwaltungsgericht ordnete nun Beweisaufnahme 
darüber an, ob die Frau dem betreffenden Befehle 
nachgelommen ſei, was zur Folge hatte, daß ſich 
eines Abends ſpät ein Polizelbtamter zu näherer 


PETE EIER 


r. v. Hellwald, Kulturgeſchichte in ihrer 
natürlichen Entwicklung bis zur Gegenwart, 3. 
neu bearbeitete Auflage, erſcheint im Laufe dieſes 
Jahres in 20 Lieferungen a 1 Mk. Inhalt der 
5. Lieferung: Die ſemitiſchen Kulturvölker Vorder 
aflens. — Verbreitung des Aſtarte-Kultus. — Die 
Beni⸗Iſrael. — Die Religion Alt-⸗Iſraels. — Die 
Kultur der Hebräer. — Das Land Moab. — Die 
Phönifer und ihr Land. — Politiſche Verfaſſungen 
der Phöniker. — Fahrten und nautiſche Leiſtungen 
der Phöniler und Karthager. — Induſtrie, Kunſt 
und Religton der Phöniker und Karthagtr. — Die 
alten Hellenen. — Das Arierthum in Hellas. — 
Fremde Geſittungstinflüſſe unter den älteſten Hellenen. 


füllen, lehrte ihn und reichte ihn mit neuer Füllung 
dem Rechtsgelehrten, welcher mit lächelnder Miene 
den Pokal mit einem Zuge austrank und dadurch 
des Königs Beifall erweckte. „Wie viel folder La⸗ 
dungen kannſt Du vertragen?“ fragte Auguſt. „Das 
berechnet ſich nicht jo leicht“, meinte Kultſchikowsly 
achſelzuckend; aber ich würde einen Vorſchlag machen. 
Sehr wohl weiß ich die Ehre zu ſchätzen, die mir 
erwieſen wird und deshalb möchte ich mir erlauben, 
für jeden einzelnen Pokal, den Eure Majeſtät zu 
leeren geruhen, drei ſolche auszutrinken, nämlich einen 
als Beſcheid für meinen König und Herrn, den 
zweiten auf deſſen theure Geſundheit und den dritten 
zu Ebren des über die Schweden erfochtenen Sie⸗ 


Ausnahmen bis 64 Mark, 2. Qualität 49—52 
Mark, 3. Qualität 44 — 45 Mark und 4. Qua⸗ 
lität 41—43 Mark pro 100 Pfund Schlacht ⸗ 
gewicht. 4 
Recht ſchleppend und zu bedeutend welchenden 
Preiſen verlief der Markt für Schweine, deren 

Auftrieb für das nunmehr eingetretene warme Wetter 


viel zu ſtark war. Beſte Mecklenburger erzielten ca. 
50 Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pom- 
mern und gute Landſchweine 48 — 49 Mark, Sen ⸗ 
ger 45 — 46 Mark, Ruſſen 44 —46 Markt, Serben 
47 — 51 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 

20 Prozent Tara pro Stück. Bakonyer 56—57 

Mark bei 40—45 Pfund pro Stück Tara. N 


Recherche nach jener Herberge begab, der nun ſeinen [83] ges.“ — „Bravo“, ſchmunzelte der König, den Kälber verblieben, bei langſamem, ſich durch 
Rapport dahin abgab, daß er Perſonen verſchiedener . Schlachtſitz mit der gewaltigen Fauſt auf die Schul- die drei letzten Tage hinziehenden Geſchäft bei den 
Geſchlechter zwar noch nicht ſchlafend, aber in Er- Vermiſchtes. ter klopfend. — Man ſetzte ſich zur Tafel, worauf] letztbezahlten Preiſen von 46 — 54 Pf. für beſte 
wartung der Streu zuſammenſitzend angetroffen hätte, — Ein gewaltiger Zecher.) Zu der Zeit der Zweikampf begann; Kultſchikowsky hielt Wort] Qualität und 35 — 44 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 


Obwohl nun das Oberverwaltungsgericht danach 
nicht für feſigeſtellt erachtete, daß die Frau nach dem 
Zeitpunkte, wo ihr die erwähnte behördliche Weiſung 
zugegangen, gegen die ihr auferlegte Ordnung ge⸗ 
fehlt, ſo erachtete es der ganzen Sachlage nach doch 
dafür, daß die Frau R. der Kenntniß, Kraft und 
Einſicht zum Betriebe des Gaſt virthsgewerbes er- 
mangele und beſtätigte daher die Entziehung der 
Konzeſſion. 

— Der Miniſter der Medizinal⸗ u. ſ. w. 
Angelegenheiten hat den Regierungs- Präſidenten, 
Regierungen u. ſ. w. eine Verfügung zugehen laſ⸗ 
fen, in der es heißt: „Die zur Begründung der 
Penſtonirungs Anträge ausgeſtellten Kreis- 
Phyſikats⸗Atteſte laſſen häufig eine einge; 
hende wiſſenſchaftliche Darſtellung der Krankhelt des 
Befundes über den körperlichen Zuſtand der Betref⸗ 
fenden vermiſſen, wodurch die Prüfung der Richtig⸗ 
keit der Diagnoſe durch die revidirende Behörde er⸗ 
ſchwert wird. Auch entbehren dergleichen Atteſte 
mitunter der Angabe eines objektiven Befundes, 
ſtützen ſich vielmehr lediglich auf die Angaben des 
zu Penſionirenden oder auf Gutachten von Privat- 
ärzten. Eine derartige Mangelhaſtigkelt läßt erken⸗ 
nen, daß ſeitens der Kreisphyſiker die ... Wei- 
ſungen betreffs der Ausſtellung amtlicher Atteſte und 
Gutachen der Medizinalbeamten nicht in allen Fällen 
die gebührende Beachtung finden.“ 

— In der heute ſtattgefundenen Sitzung des 
Magiſtrats wurde die Wahl eines neues Direktors 
für die Friedrich⸗Wilhelms Schule (Realgymnaſſum) 
vorgenommen und ſiel dieſelbe auf den Direltor 
Ribſch in Grünberg in Schleſien. 

— Ein ſchweres Verbrechen ſcheint ſich geſtern 
auf dem Damm'ſchen See abgeſpielt zu haben, doch 
iſt der Vorfall tinſtweilen noch in myſterlöſes Dun⸗ 
kel gehüllt und wird wohl auch nie ganz aufgeklärt 
werden. Heute Morgen wurde auf dem Damm’- 
ſchen See in der Nähe von Köpwerder ein weißes 
Boot treibend gefunden; in demſelben lag die Leiche 
eines jungen Mädchens, neben ihm ein Revolver, 
aus dem es einen tödtlichen Schuß erhalten; außer 
dem lag in dem Boot ein Männer-Filzhut. An⸗ 
ſcheinend iſt dieſes blutige Drama als Abſchluß 
eines Liebes⸗Verhältniſſes zu betrachten, und iſt an- 
zunehmen, daß das Mädchen von ihrem Liebhaber 
erſchoſſen worden iſt und daß dieſer dann ſelbſt den 
Tod im Waſſer geſucht und gefunden hat. 

— Der Handlungs-Lehrling Ehrt aus Ber⸗ 
lin, welcher am 2. Feſttag zum Vergnügen nach 
hier kam, hatte ſich in dem Gaſthofe Baumſtraße 
Als derſelbe geſtern Morgen erwachte 
und ſich ankleiden wollte, bemerkte er zu ſeinem 


Schrecken, daß außer feiner Uhr auch feine ge⸗ 
ſammten Kleidungsſtücke im Werthe von circa 95 


Mark verſchwunden waren, dafür lag ein alter An- 
An⸗ 
ſcheinend hat ein anderer Gaſt während der Nacht 
den Tauſch ausgeführt. 

— Geſtern Nachmittag wurde die Wohnung 
des Hoflieferanten Koch in Grabow, Breiteſtraße 7, 
mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und daraus 2 goldene 
Damenuhren — eine auf der Rückſeite mit einem 


Stern und Arabesken, die andere mit Goldkapſel 


im hülfsloſen Zuſtande aufgefunden. 


über dem Zifferblatt —, 2 filberne Eßlöffel ohne 
Zeichen und ein neuſilberner Eßlöffel geſtohlen. 
— Auf dem Pe trikirchplatz wurde heute Mor- 


gen gegen ½3 Uhr von dem Revierwächter der 


Schmiedegeſelle Fr. Wilh. Lindau aus Prenzlau 
Derſelbe war 


von einem Hunde am linken Fuß gebiſſen worden 


und war außer Stande, einen Schritt zu gehen. 
Der 51 Jahre alte Verunglückte wurde mittelſt 
Wagens nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— Nach einem ehelichen Streit entfernte ſich 
am 10. d. Mts. die Frau des Eiſenbahn-Arbelters 
Wolffgramm, Wilhelmine, geb. Strahl, aus ihrer 


große Laſtadie 22 belegenen Wohnung und iſt ſeit⸗ 


I 


dem nicht wieder geſehen worden. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß ſich dieſelbe ein Leid angethan. 
— In der Zeit vom 6. bis 12. Mai 


ſind hierſelbſt 30 männliche und 25 weibliche, in 
Summa 55 Perſonen poltzeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 25 Kinder unter 5 und 16 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 


3 r 


A 


or 
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Kunſt und Literatur. 

„Maigela“ von C. Schultes. Schultes ſühr, 
uns in die Zeit zurück, als der Großen Uebermuth 
noch Fangeball mit den Armen und Unterdrückten 
ſpielte, wo das freie Wort verpönt war, aber doch 
ſchon laut wurde, wo der fo lang getretene deutſche 
Michel endlich merkte, daß er doch eigentlich auch 
ein Menſch ſei. Das Getriebe des Anſpachiſchen 
Hofes in ſeiner ſchlimmſten Zeit iſt der Schauplatz, 


auf dem ſich die dramatiſch belebten, farbraſatten 


Scenen bewegen. Wer die Wahrheit verteägt und 


liebt, mag zu dem Buche greifen, dem Prof. Jo- 


des ſtarken Auguſt, Kurfürſt von Sachſen und Kö⸗ 
nig von Polen, wurden gar mancherlei Dinge mit 
ganz beſonderer Virtuoſttät getrieben, und unter 
dieſe Dinge gehörte auch die edle Kunſt des Trin 
kens, in welcher der gute Auguſt ſich nicht minder 
auszeichnete, wie in ſeiner körperlichen Kraft, mit 
welcher er ſpielend den geleerten ſchweren Silber- 
polal zuſammendrückte, als fit er aus dünnem Pa- 
pier gefertigt. Gleich mehreren ſeiner Ahnen konnte 
der König gewaltige Maſſen des edlen Rebenſaftes 
vertilgen, ohne daß man es ihm beſonders ange- 
merkt. Wo abee der Herr der edlen Zechkunſt hul⸗ 
digt, da finden ſich auch die Diener veranlaßt, dem 
Beiſpiel nachzueifern und zu verſuchen, ob ſie auf 
dieſem Felde wenigſtens ihrem Herrn und Meiſter 
es gleich thun könnten; deshalb war des ſtarken 
Auguſt's Hof auch das Eldorado aller Weinliefe- 
ranten, die es verſtanden, die ewig durſligen Schaf⸗ 
lein recht wacker zu ſcheeren. Einer der eifrigſten 
Diener des Königs im Departement des Trinkens 
war in Sachſen der Feldmarſchall Graf Jakob 
Heinrich von Flemming, und in Polen der Kaſtellan 
Joſef Malachowsly. Aber jo tüchtig auch dieſe 
belden Zecher waren, ſo ſehr ſich auch namentlich 
Malachowsly beeiferte, feines Vaterlandes Ruhm 
aufrecht zu erhalten, dem Könige konnten ſie doch 
nichts anhaben und mußten nach jedem Kampfe 
das Feld räumen. Während des Krieges mit 
Karl XII. kam Auguſt nach einem gegen die Schwe- 
den ſiegreich beſtandenen Gefecht ſehr guter Laune 
nach dem Städtchen Petrikau; aber die gute Laune 
wurde dem Herrn bald verdorben, da verſchiedene 
Bitten und Klagen bei ihm angebracht wurden, 
während er doch eigentlich hier war, ſich ſeines 
Sieges zu freuen, nicht aber ſich die Ohren mit 
Klageliedern vollſingen zu laſſen. Um die verlorene 
Laune wieder zu erhalten, gab es kein ‚anderer 
Mittel, als einen Zweikampf mit Pokalen gegen 
einen würdigen und ebenbürtigen Gegner. Ein ſol⸗ 
cher befand ſich augenbliclich nicht ia des Königs 
Gefolge und der Bürgermeiſter von Petrikau erhielt 
Befehl, den erfahrenſten und tüchtigſten Zecher un ; 
ter ſeinen Bürgern auszuwählen, damit er trinkend 
kämpfe. Der Bürgermeiſter lächelte ſchlau. „Eure 
Majeſtät ſollen zufrieden fein”, ſchmunzelte er, 
„denn einen Trinker, wie wir beſitzen, hat ganz 
Polen nicht mehr.“ „Dann werde ich immer 
neugieriger“, meinte der König. „Ich habe wohl 
gehört, daß Ihr Petrikauer etwas leiſtet, aber von 
einem ſolchen Helden weiß ich nichts“ Der Bür- 
germeiſter verſprach, den Kämpfer zur beſtimmten 
Stunde zu ſchicken und entfernte ſich. Zur be⸗ 
ſtimmten Stunde öffaete ſich die Thür und herein 
zum König trat ein kleines, ſchwächliches, mageres 
Männchen mit bleichem Geſicht und ruhigen dun⸗ 
keln Augen; man hätte darauf ſchwören mögen, die⸗ 
ſes Männlein ſei der abgöttiſchſte Freund von kal⸗ 
tem Waſſer und ein grimmiger Rebenhaſſer. Der 
König dachte das auch, der Verdacht überkam ihn, 
man wolle ſich mit ihm einen unehrerbletigen Spaß 
erlauben und habe ihm deshalb dieſes Männlein ge- 
ſchickt; dergleichen Späße vertrug aber Auguft nicht 
gut, deshalb runzelte er gewaltig die Stirn „Wer 
biſt Du?“ fragte er raſch. „Der Schlachtſitz 
Kultſchikowsky, Anwalt bei dem Tribunal von Pe- 
trikau“, erwiderte der Gefragte ruhig. „Und wer 
ſchickt Dich“, fragte Auguſt welter. „Der Herr 
Bürgermeiſter“, war die ruhige Antwort. „Geh' 
zum Henker ſammt Deinem Bürgermeiſter“, fuhr 
nun der König zornig auf. „Dich brauche ich 
nicht; wahrſcheinlich weißt Du ſelbſt nicht, was Du 
hier ſollſt.“ — „Wenn Eure Majeſtät“, begann 
der Edelmann mit tiefer Verbeugung, „nur gerußen 
wollten, mir Ihren löniglichen Willen kundzugeben, 
ſo. hoffe ich mit der Hülfe des Allmächtigen und 
bei meiner grenzenloſen Ergebenhelt für die Perſon 
Eurer Majeſtät, denſelben ohne Zögern und mit ge- 
bührender Genauigkeit auszuführen.“ — „Biſt Du 
im Stande, einen Garnetz Ungarwein auszutrinken?“ 
fragte Auguſt. „Warum nur einen? warum nicht 
ſogleich drei?" fragte der Schlachtſitz in aller Un⸗ 
ſchuld. Dieſe Aeußerung frappirte den König, aber 
beſiegte ſeine Zweifel noch nicht; er maß den lüh⸗ 
nen Sprecher vom Kopf bis zu den Füßen uad da 
konnte er unmöglich glauben. „Willſt Du mit mir 
Scherz treiben!“ fragte er endlich ſpötliſch. „Dleſes 
rathe ich Dir nicht. Sieh' Dich nur einmal an, 
Du könnteſt cher im Sarge als hinter der Wein⸗ 
flaſche Platz nehmen.“ „Majeſtät“, erwiderte 
Kultſchtkowsly mit aller Ehrerbletung, „es giebt bei 
uns Polen ein altes Sprüchwort: Beurtheile eln 


— 


und wenn der König den Hayduck einmal leerte, 
trank er ibn dreimal aus, und blieb dabei ernſt und 
ruhig. Es ward darüber Abene, der König, der 
ſolch einen Gegner noch nie gefunden, ſah ihn mit 
Erſtaunen an; aber ſchwerer und ſchwerer ward des 
Gikrönten Haupt, welches endlich in die Hände und 
dann auf die Tafel ſank, und nicht lange, dann 
dröhnte des Monarchen gewaltiges Schnarchen durch 
das Gemach, und dieſes war zugleich die Triumph⸗ 
muſik für den Schlachtſitz. Und Kultſchikowsly? — 
Einen Blick warf er auf den ſtarlen Auguſt, dann 
erhob er ſich reſpektooll, ſchlich auf den Zeben aue 
dem Zimmer, ging feſten Schrittes an den Brunnen, 
wo er ſich zwet Eimer über den Kopf gießen ließ; 
als dieſes geſchehen, leerte er noch einen Pokal 
auf des Königs Geſundheit und. begab ſich in 
allerbeſter Laune und ungetrübteſtem Wohlſein nach 
Hauſe. 

— (Eine gute Antwort.) Ludwig XVIII., 
König von Frankreich, arbeitete in ſeinem Kabinet 
mit dem Miniſter Baron de L.. Dieſer nahm 
während der Arbeit feine Tabaksdoſe aus der Taſche 
und ſetzte fie neben ſich auf den Tiſch; bal dar- 
auf holte er auch ſein Taſchentuch hervor und legte 
es, ſeiner Gewohnheit gemäß, auf die andere Seite, 
ohne in ſeiner Zerſtreuung das Unſchickliche ſeines 
Thuns zu bedenken Der König bemerlte dies und 
ſagte lächelnd: „Lieber Baron, Sie leeren ja Ihre 
Taſchen!“ Der Miniſter war beſtürzt, doch 
ſchnell gefaßt erwiderte er: „Sire, verzeihen Sie! 
Allein es iſt doch immer beſſer, als wenn ich ſie 
füllte!“ 

— Ein Lügner, der ſich zu helfen weiß.) 
In einer Geſellſchaft, wo von ſtarken Wirkungen 
der Einbildungskraft die Rede war und ſchon ver- 
ſchiedene Belſpiele von in einer Nacht weißgeworde⸗ 
nen Haaren angeführt worden waren, trat auch ein 
Herr mit etwas noch Schrecklicherem hervor. — „Ein 
junger Mann von feurigem Blute,“ erzählte er, 
„träumt, daß, durch feine Leidenſchaft hingeriſſen, 
er ſich mit feiner Braut vergiſten will, da die El⸗ 
tern ihre Einwilligung verſagen; hat auch ſchon das 
Gift gekauft; aber durch zu große Eile hat die 
Dame es zu früh genommen und ſtirbt; man ent- 
dedt bei ihm das Gift, er wird verurtheilt. Alle 
die fürchterlichen Anſtalten der Hinrichtung erleidet 
er ſtandhaft — im Traume —, doch je näher der 
Augenblick des Todes kommt, als er den Kopf unter 
das über ihm ſchwebende Beil legt, wird ſein Athem 
kurz, ... das Beil fällt, . . . und der Schreck tödtet 
ihn!“ Der Erzähler hatte Pantomine mit der Rede 
verbunden und eine große Stille folgte den letzten 
Worten des Erzählers. — Da aber fragte die 
Dame, welche die Geſellſchaft mit den welßen Haaren 
gelangweilt hatte: „Aber wir hat man denn dieſes 
Alles erfahren können, da doch der Träumer geſtor⸗ 
ben iſt?“ „Man hat die ganze Sache in den 
hinterlaſſenen Papieren des Verſtorbenen gefunden,“ 
entgegnete mit gelaſſener Stimme der geiſtreiche Er⸗ 
zähler. 

— Von zwei Freunden, welche ſich gern neck⸗ 
ten, verreiſte einer mehrere Meilen weit. An dem 
Orte ſeiner Beſtimmung angelangt, ſchickte er ſeinem 
Freunde eine unfranklrte Staffette, welche blos die 
Worte enthielt: „Zu Deiner Beruhigung ſchreibe 
ich Dir, daß ich geſund und wohl angelangt bin.“ 
Darauf ſchickte ihm der Andere durch die Poſt einen 
vtertelzentnerſchweren Stein mit den Worten: 
„Durch Deinen Brief iſt mir dieſer Stein vom Her⸗ 
zen gefallen.“ 

— Ein Verwandter war bei ſeinem alten 
Vetter, Hieronymus Knicker, zum Beſuch, und hatte 
von der Reiſe zu ihm großen Appetit mitgebracht. 
Als er aber nun vergeblich auf das Mittagseſſen 
gewartet hatte und gern wieder abieiſen wollte, 
fragte er den Heinen Sohn des Hauſes, wann ſie 
hier zu Mittag zu ſpeiſen pflegten. „Gewöhnlich 
um 12 Uhr“, ſagte der Kleine; „wenn wir aber 
Beſuch haben, warten wir, bis er weg iſt.“ 

— Am Vorabende des Neujahrstages beſchloß 
eine Lehrerin die Schule mit der Rede an ihre 
Schulmädchen: „So, ich wünſche Euch Glück zum 
neuen Jahr und daß Ihr flelßiger und braver wer- 
det, als im vergangenen Jahr.“ — „Ich danle,“ 
erwiderte ein kleines Mädchen ganz ſchüchtern; 
„wünſch' ebenfalls.“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 15. Mal. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 4303 Rinder, 6202 


Weib nicht nach dem Kopfputz, ein Pferb nicht nach Schweine, 1431 Kälber, 16,845 Hammel. 


dem Geſchtur, und den Trinker nicht nach dem Ge⸗ 


ſicht. 


mand mit mir im Trinken aufnimmt. 
Eure Majeſtät eine Probe zu machen.“ 


Statt aller der ſtarke Auftrieb begann. 


Das Geſchäft in Rindern ließ ſich am welcher demjelben einen Orden überbringen werd 
Done mich zu rühmen, glaube ich dreiſt be- verfloſſenen Sonnabend ſehr lebhaft an, da die Er- Der Sultan habe ferner dem Khedive ſeine Zuſtim 
haupten zu können, daß es in ganz Petrikau Nie- porteure ihren Bedarf ſchnell zu decken ſuchten, ver⸗ mung zu dem Verhalten deſſelben telegraphiſch mit 
Belieben langſamte ſich aber geſtern und heute bedeutend, als getheilt und ihm verſſchert, daß er nicht aufhören 
In Folge deſſen hielt werde, über die Intereſſen feiner egyptiſchen Unter 


| 


gewicht für geringere Qualität. \ 

Auch für Hammel blieben im großen Gan- 
zen die vorwöchentlichen Preiſe maßgebend, da ein 
paar kleine, für den Londoner Markt ausgewählte 
Poſten feinſter Waare, die über die Notiz hinaus 
bezahlt wurden, nicht die Preisnotlrung ändern kön? 
nen. — Durchſchnittlich wurde beſte Qualität mit e 
47 — 52 Pf., beſte Lämmer mit 55 Pf., geringere 
Qualitat mit 40—44 Pf. pro 1 Pfund Schlacht- 
gewicht bezahlt. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 15. Mai. Durch den bereits gemel⸗ 
deten Brand der Artilleriekaſerne wurden die Mon- 
tirungskammern zweier Kompagnien und diejenige 
einer Kompagnie theilwelſe zerſtört. Von den Ba⸗ 
talllons- und Regimentekammern der Fußartlllerie 
wurden ſieben durch das Feuer vernichtet. Der Scha⸗ 
den wird auf ca. 200,000 Mark geſchätzt. 

Nürnberg, 15. Mai. In der geſtern und 
heute hier ſtattgehabten Verſammlung der Delegirten 
der deutſchen, öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Wag⸗ 
nervereine, welcher zwei Vertreter des Bayreuther 
Verwaltungsraths beiwohnten, wurde der allgemeine 
Richard Wagner-Verein zur dauernden Erhaltung 
der Bayreulher Bühnenfeſtſpiele konſlituirt. Zur pro⸗ 
viſorlſchen Centralſielle wurde München gewählt; die 
erſte Generalverſammlung findet am 9. Juli in 
Bayreuth ſtatt. 5 

Karlsruhe, 15. Mai. Die „Karlsruher Zei ⸗⸗ 
tung“ veröffentlicht beute eine größere Anzahl Per 
ſonalveränderungen in der Direktion und Verwal⸗ 
tung der Staats bahnen. . 

Als Vertreter des Großherzogs bei der Kal |’ 
ſeikrönung wird ſich der Bruder des Großherzogs, 
Prinz Karl, nach Moskau begeben. 9 

Peſt, 15. Mal. 500 Bäckergeſellen beſchloſ⸗ 
fen, die Arbeit einzustellen, bis die Bäckermeiſtet 
ihre Wünſche erfüllt haben. Die Ordnung iſt nir⸗ 
gends geſtört. 

Paris, 15. Mai. Deputirtenkammer. Bera⸗ 
thung der Vorlage betreffend den Kredit für die Ex⸗ 
pebition nach Tonkin. Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Challemel-Lacour, erwiverte auf eine Anfrage 
des Deputirten Delafoſſe, die eventuellen Gefahren, 
welche von China her entſtehen könnten, ſeien nicht 
beunruhigender Art. China ſei kein Militärſtaat. 
Die Zurückberufung des Geſandten Bouree aus Pe⸗ 
king ſei erfolgt, weil der von Bouree mit China 
abgeſchloſſene Vertrag Frankreich um ein reiches 
Kohlenbecken gebracht habe. Frankreich reſpektire die 
Rechte Chinas, wünſche aber auch, daß die ſeinige 
reſpeltirt würden. Vorausſichtlich werde China bös⸗ 
willigen Aufrelzungen Wider land leiſten. Nichts 
beweiſe, daß China gegen Frankreich feindliche Ab⸗ 


ſichten hege, es könnte höchſtens aufſtändiſche Ban⸗ 


den in Tonlin begünſtigen, das jet aber keine Ge ⸗ 
fahr, ſondern nur ein Uebel, welches geheilt werden 
müßte und dies ſei der Zweck der der Kammer unter⸗ 
breiteten Vorlage. Weiter erklärte der Miniſter, die 
Entſendung Kergaradecs zu Tuduc ſei der letzte Ver⸗ 
ſuch einer Verſöhnung geweſen. Wie aber auch 1 i 
Ausgang fein mag, eine Operation gegen Tonkin 
jet nothwendig, um den Freunden Frankreichs wie 
der Muth einzuflößen, daß fie ſich ihrer Feinde er? 
wehren und um das Protektorat zu befeſtigen. Eine 
Einmiſchung irgend einer Macht habe Frankreich 
nicht zu fürchten. China denke weder daran zu 
interventren noch habe es das Recht dazu. Frank⸗ 
reich werde ſich an einigen Punkten definitiv feſt⸗ 
ſetzen. Die Vorlage wurde ſchließlich mit 358 ger 
gen 50 Stimmen angenommen. — Der Kriegsmi⸗ 
niſter brachte die Vorlagen über das Armeravance 
ment, die Feſtungs⸗Artillerie und die Schulen 
Soldatenkinder ein. 
Paris, 15. Mal. Dem „Temps“ zufolge 
find in St. Germain en Laye ſechs Anarchiſten ver⸗ 
haftet worden wegen Verthellung von Broſchüren 
zur Verleitung der Soldaten zum Ungehorſam. Die 
Verhafteten find bereiis früher wegen der Veran⸗ 
ſtaltung des Meetings auf der Csplanade des In⸗ 
valides im März c. und wegen Anſchlagens auf- 
rühreriſcher Plakate verurteilt worden. | 
Nach einer Depeſche des „Temps“ aus Lon- 
don haben die Erklärungen der engliſchen Regierung 
über die definitlven Ziele der Politik Englands in 
Egypten einen ungünſiigen Eindruck auf die Pforte 
gemacht. Lord Dufferin ſei jeder beſtimmten An⸗ 
gabe über das Ende der Ollupation aus dem Weg 
gegangen. Der Sultan ſolle beabſichtigen, um das 
Anſehen der Pforte in Egypten wieder zu heben, 
einen Spezialgeſandten an den Khedive zu ſenden, 


ſeph Kürſchner eine Einleitung vorausgeſchickt hat; Antwort befahl der König, den Hapduck herzubrin⸗ nur beſſere Waare den letzten Preis, während ge- thanen zu wachen. Dieſes Telegramm ſei d 
es bildet den 41. Band der bekannten Kolleltion gen. So nannte er ſeinen Lieblingspokal, der ein ringert, ſpeziell mittlere Qualitäten zurüdgingen. — Sultan von Kadri Paſcha am Tage nach der Ab 


* Spemann. [82] volles Quart faßte. Er ließ ihn bis an den Rand Es wurde bezahlt für 1. Qualität 58—62 Mark, reiſe Lord Dufferins überreicht worden. 
ur * 2 2— 4 
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entfernt, dieſe ſelbſt aber ſich in ihr Stübchen Anna verbergen, was wir und vielleicht ohne Grund 
begeben, da ſagle der Förſter, welcher noch einen von ihr und dem Junker muthmaßen. Kommt’ 
Blick in die Zeitungen thun, und wle allabendlich Zeit, kommt Rath, und damit laß uns von dieſer 
feine Pfeife rauchen wollte, in ernſtem Ton zu ſei ee Sache abbrechen, über die wir uns einmal aus⸗ 


Des Förſters Enkelkind. 


Original- Novelle von Mary Dobſon. 


n 


| 
! 
N 
\ 


 Neuwarp {Apotheker Götz), 


Massow, 


Ge 
Pomm 118—124, beſſere 125— 135, f. Qual 136—156. 


„Titania“ erhältlich. 


u Hebr. erth. d. gepr. ev. Sprachl. Doktor Prledrien 
(vorm. Privatdozent u. Realſchullehrer), Roſeng. 53, II. 


6 e | 


„Doch ich will jetzt zu Bergmann's gehen und 
hören, was ich noch weiter aus Neapel erfahren 
werde. Nachher komme ich noch einmal hierher, um 
Abſchied von Dir zu nehmen, und Deine Eltern, 
wenn ſie zurückgekehrt ſein werden, zu ſehen!“ 

Der junge Gutsherr verließ das Förſterhaus und 
begab ſich nach der Verwalterwohnung, Anna aber 
blickte ihm in der Dämmerung nach, bis er ihren 
Augen entſchwunden war, und begab ſich dann an 
einige häusliche Arbeiten, die fie wie allabendlich zu 
beſorgen hatte. So verfloß ihr ſchnell eine Stunde, 
dann kamen die Eltern heim, die ſie mit herzlichem 
Gruß empfing und ihnen zugleich mittheilte: 

„Ludwig ift dieſen Nachmittag hier geweſen, er 
hat einen Brief von feinem Vater gehabt!“ 
„Was mag der Landkammerrath geſchricben 
haben?“ fragte der Föeſter mit einem forſchenden 
Blick auf feine Tochter, die ihn ruhig aushielt und 
erwiderte: 


„Du ſollſt den Brief ſelbſt leſen, Vater. Er hat 
ihn unter dle Zeltungen gelegt!“ 


„Iſt der Junler ſchon wieder zurückgefahren “ 


fragte die Förſterin. 

„Nein, Mutter, er iſt bei Bergmann's und wird 
nachher wiederkommen!“ } 

Den Brief von der bezeichneten Stelle nehmend, 
begann der Förſter ihn zu leſen. Sine Züge um 
düſterten ſich dabei immer mehr, und als er bis 
zum Schluß gelangt, ſagte er, ihn auf den Tiſch 
werfend : f 

„Eine ſchöne Epiſtel das en feinen jüagſten 
Sohn, der mit jeinem ſchwächlichen Körper ſchon 
weit mehr geleiftet als einer feiner Brüder, für die 
er vielleicht noch gar Schötze ſammeln ſoll. Es 
wird aber immer fo bleiben, und ein Glück iſb's, 
daß er geſu nd geworden im, und ſelbſtſtändig in der 
Welt daſtehen kann!“ — 

Als Ludwig von Bodenwald iſt Förſterhauſe, wo 
er noch einige Stunden geblieben, in herzlichte Welſe, 
denn das geſtattete ihr fiüheres Verhältniß, auf 
längere Zeit von Anna Abſchied genommen und ſich 


Kein anderes Mittel hat sich eo asch und dauernd 
in den Familien als wahres Haus- und Heilmittel 
eingebürgert, wie Apotheker R. Braudt's Schweizer- 
1 05 ihre angenehme, sichere Wirkung haben sie 

ei Uuterleibsstockungeg, Versiopfung, Blutarmuth, 
Bleichsucht, Leber- und Gallenleiden, Mazendrückea 
ete stets mit Erfolg Anwendung finden las.en. Aus- 
führliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen 
sind gratis, sowie die echten Apotheker R. Brandt schen 
Schweizerpillen per Schachtel 1 % erhältlich in 
Stettin in der Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr. 6, 
u. in den bekannten Apotheken, in Grabow (Hoffmann), 
Labs, Treptow a. 
Rege, Bolgard, Löcknitz, Ferdi andshof, Plathe, 
? Anklam etc. Gleichzeitig wırd allen 
Leiden den die ausführliche, vom Stabsarzt Dr. med. 


Schwidt verfasste Broschüre über die Sehweizer- 
01 welche in Stettin in Otto Spe ethen's Ruch- 
Handlung, Breitestraese 41/42, 3 25 . erhältlich ist, 

destens ompfohlen 


| Bhrfen- Bericht. 
Stettin, 15. Mai. Wetter: prachtvoll. Temp 
＋ 17 R. Barom. 28“ 6“. Wind S. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. Info gelb. ır 
weiß. 186 196 geringer u feuchter 162 —180 bez, 
per Mai 196 196,5 bez, per Mai⸗Junl 195,5 bez, 


per Juni⸗Jult 195,5 bez, ver Juli⸗Auguf 196,5 Gd 


per September Oktober 199—199,5 bez, Bf. u. Gd. 
Roggen feſter, per 1000 Klar. loko til, 142 148, 


per Mai 148 — 148,5 bez. per Mal- Juni do., per Juni 


Juli 48—148,75 bez. ber Juli⸗Auguß 149—149,5 | 
bez, per September⸗Oltober 149—151—150,5 bez., per 
Oktober⸗November 149,5—151—150,5 bez 

rſte per 1000 Klgr. loko Oderbr., Märk. u. 


— per 1000 Klgr. loko pomm 124 — 132 
nterrübſen per 1000 Kigr. per September⸗Oktober 


be, ver Mai⸗Juni 68 Bf., per 


Bf. u. Gd. a 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,90 tr. bez., alte Uf. 


38,10 —.15 tr bez. 


Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Derlin 


Die Lieferung von 83 Mille Klinker⸗ 
und 164 Mille Hartbrand Mauerſteinen 
frei Waggon ee e 
TE Stettin ſoll in Submiſſion vergeben 

werden und find v rfiegelte Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


unter Ein endung der mit Firma bezeichneten Probe⸗ 


ſteine bis zum 18. d. Mts, Abends 6 Uhr, an uns 
einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in den Expeditionen des 


Deutſchen Sac ee und der Submiſſions 


Zeitung „Cyclop“, ſowie in dem Bureau des Bau⸗ 
morks in Berlin zur Einſicht aus, ſind auch gegen 
franko Einſendung von 25 H. von unſerem Sekretariat 1 
zu beziehen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 19. d. Mis., 
Vormittags 11 Uhr. . 

Stettin, den 5. Mai 1883 

Göntgliches Elſecabahn Hetrtebs ⸗ Amt 
Berlin ⸗Stetzin 


ia | * 
Stettin — Kopenhagen. 
Pos dpfr. „Titania“, Kapt. Ziemte. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
Von Kopenhagen jeden Mitwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Safüte 44 18, II. Kajüte % 10,50, Deck A 6. 
Htu- und Netour⸗, ſowie Rundrefſe Billete (30 

Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


Ruud. Christ. Gribel. 


Unterricht im Deutſchen, Engl, Franz., Lat, Sriech 


Sorgen, Frau, 


neben ihm ſitzenden Gattin: 


„Es freut mich, Frau, daß es ſo weit gekommen 
if und Anna, wenn wir ſie auch überall entbehren 
werden, einſtwellen ſortgeht, denn ich fürchte, ich 
fürchte —“ 

„Was?“ fragte die Förſterin ſchnell, doch an- 
ſcheinend unbefangen. 

„Sollteſt Du es nicht ebenfalls bemerkt haben, 
und haſt doch ſonſt ein ſcharfes, wachſames Auge 
auf Deine Umgebung?“ 

„Doch, doch, Kohring ich weiß, was Du ſagen 
willſt.“ entgegnete eben fo ernſt ſeine Gattin, „und 
es iſt ſchon lange meine flille Sorge geweſen, daß 
der Junker und Anna ſich nicht mehr wie in frü⸗ 
heren Tagen gegenüber ſtehen röngten!“ 

„Mir iſt kürzlich,“ verſetzte der Förſter, „als ſie 
Regeneburg's Bewerbung jo entſchteden zurückge⸗ 
wieſen, dieſer Gedanke gekommen, obgleich wir ſte nie 
veranlaſſen würden, einen jo viel älteren Mann zu 
helrathen. Zu begreifen wäre es wohl —“ 

„Ja, denn die gebeechliche Geſtalt abgerechnet, 
iſt auch wohl der Junker im Stande, das Herz 
eines Mädchens zu feſſeln, zumal dieſem bisher nicht 
viele Vergleiche zu Gebote geſtanden. Geſetzt aber, 
fie hätten fi in einander verliebt, jo. ſollte mir 
das für belde Theile innigſt leid thun, denn fie 
müßten doch dieſer Neigung entſagen, und würde 
fie ihnen nur cine ſchöne Erinnerung ihrer Jugend» 
zeit bleiben!“ 

„Und deshalb iſt es gut, daß ſie getrennt werden,“ 
antwortete der Förſter, einige haſtige Züge aus ſeiner 
Pfeife thuend. „Sollte aber wirklich der Jun ter 
unſerer Anna mit dee ganzen Kraft der erſten Liebe 
zugtthan fein, fo it mir bange, daß er ſte weder 
aufgiebt noch vergißt —“ 


„Das könnten aber ſchlimme Zeiten für uns geben“, 


ſprach trautig die Förſterin. 

„Dennoch ſind wir außer Stande. ihnen vorzu⸗ 
beugen,“ entgegggete he Gatte, fügte aber zugleich 
cemuthigend hinzu: „Mache Dir aber noch keine 
und laß uns vor allen Dingen 


ſprechen mußten“, und ih in dicke Dampfwollen 
hüllend, nahm der Förſter die eine der Zeltungen 
zur Hand und ſchob ſeiner Gattin die andere hin. 
Als Anna ihr Erkerſtübchen errelst, begab fie 
ſich nicht, wie ihre Eltern angenommen, denen fie 
eine gute Nacht gewünſcht, zur Ruhe, ſondern über- 
ließ ſich dem jo lange zurückgedrängten Schmerz 
über die Trennung von dem Gellebten, den ſie 
während vieler Monate nicht wiederſehen würde, und 
brach auf einen Siuhl ſinkend in lautes Schluchzen 
aus. Wie lange ſie ſo geweint, wußte ſie kaum, 
doch vernahm ſie endlich Fußteitte auf der Treppe, 
und ſich leiſe erhebend drehte ſie, um vor jeder 
Ueberraſchung ſicher zu ſein, den Schlüſſel im Schloſſe 
um, überzeugte ſich aber balo, daß es das Mädchen 
gewefen, welches ſich in ihre Stube begeben wollte. 
Dann verſuchte fie ih zu faſſen, begann ibre nach 
und nach langſamer fließenden Thränen zu trocknen, 
und ſagte, nachdem ſie noch eine Welle ſinnend und 
gedankenvoll dageſeſſen: 


„Sechs oder ſieben Monate vergehen ſchnell, und 
dennoch — dennoch kann in dieſer Zeit viel ge⸗ 
ſchehen! — Ludwig iſt ſchwächlich, der Winter 
immer fein Feind geweſen, allein er wird um met- 
netwillen ſeine Geſundhelt ſchonen, denn er weiß, 
wie unausſprechlich ich mich ängſtigen würde, wüßte 
ich ihn krank auf dem Buchenhof! — Es kann 
aber nuch Schlimmeres eintreten — er kann ſterben, 
auf immer von mir geben — — o, mein Gott!“ 
ſtöhnte luſe die bleiche Förſterstochter, „laß es nicht 
razu kommen, ſchütze ihn, erhalte ihn mir! — 
Ohne ſein Daſein und ſeine Liebe würde auch das 
meinige bald enden, ſeinen Tod verwöchte ich nicht 
lange zu überleben!“ 

Von ibren ſchmerzlichen Gedanken überwältigt 
hielt fie inne, und fahr erſt nach einer Weile fort: 

„Sollten wohl die Eltern eine Ahnung von Luv⸗ 
wigs und meiner Liebe haben? Ich glaube es, denn 
ich bin küczlich jo oft den forſchenden Blicken des 
Vaters begegnet, und gewiß laſſen ſie mich nur 
aus dem Grunde jo ſchnell von Hier fortgehen! 


Bad Elster 


im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtatilon zwiſchen Reichen bach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1882 Frequenz: 5150 Perſonen mit Einſchluß der Paſſanten.) 


Kurzeit vom 15. Pai bis 


30. Sepiemder. 


Für die vom 1 Septenber an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1. Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle) Trink⸗ und Badekuren. Mineral⸗ 


waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſalintſchem Eiſenmoor 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 


Telegraphen- und Poſtamt 


Täglich friſche Molken 


bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nerdenkrank heiten im Allgemeinen. chroniſchem 


Magenkatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockangen im Unterleib Leber- und Milzanſchwellungen 


und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchen Gelenkrheumatismus. 
Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von E fter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 


nach dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marien bad, Teplitz, Kiſſingen, Wies baden, Ems ꝛc 


Seine 


Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft empfiehlt aber 


Elſter auch als klimatiſchen Kurort 


Der Mineralwafferverfandt geſchieht durch den Brunnenpächter Nobert Blankmeilster, 
der Moorerdeverſandt durch die Königliche Bade⸗Direktion. 
ad Elſter, 1888. 


Der Königliebe Bade: Direktor 


Ot 


ho. 


ia 


Soolbad Salzungen 


in Thüringen an der Werra⸗Bahn, hat durch feine Bäder von rein r Soole in jedem erforderlichen Salz⸗ 
gehalte, ſeine Trinkkur und feine Inhale tion von zerſtäubter geſättigter Soole in der zweckmäß g hierzu 
eingerichteten Inhalations⸗Halle die beiten Erfolge bei Skrofuloſe, Anämie, Hhenmarismus, Frauen⸗ u. 


Hautkrankheiten, beſonders aber auch bei Lungen⸗ und Hals eiden aufzuweiſen. Näheres durch die 
Eröffnet vom 15. Mai bis Ende September. 


Aepfelwein- 


Saxlehner's 


zumi, Muh, Kunshbamm, Eero, 


85 empfohlen zu werden. — Niederlagen sid in 

meisten Apotheken, doch wird gebeten stets 

| zu verlangen. Der Besitzer: 
bras N 


e 


en 
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Affektionon der 


Saivater-Quelle 


RK 


4 AR. eilwein. 

Kleinftes Probe ſaß 50 zu 36 Pf. pr. Liter excl. Faß. 
Champa 
Klein bekiſte 12 a8, Lit. 
* re A egen, gegen Nachnahme.) 

Nur das Beſte und Feinſte, was in dieſen Getränken eriftirt, äußerſt wohl⸗ 
ale Bet Bib. Se gage. Sf nig ensführticer üntalop gran . Teer 
tbar, en 0 un! tlider Catalo u. france. 
Hochheim bei Mein. Georg Kunz & Johann vn Boller, 
Schaumweinſabrik⸗ u. Weinautsbefitier. 
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Prämiirt Lyon 1872, Wien 1823. Paris 2878 Silberne Medaille. 2 


2 
J Ans 
darch Liebi, Rumesen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 


zinjschen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Birsch, *plerelberg, Senu- 


Stel, Wunmdertieh ete. verdient mit Recht ale das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


elrens Siaxle 


Eisemfreier lashien- und Buor-Nüweriing 


Nelmstes ditetisenes Weser, vorzüglich 
Athena un! 
gegen wiekt-, Binsen- und Nierenirtden 
Köänflich im Hineralwarserbandliurgen und ars meistern Apotheken. 


be- Direktion 


Bade ⸗ Direktion. 


er. 
zu MN. 1.25 pr. Fl. incl. Packung. 


Bitterquelle 


Kuakmauwl, Friedreich, Schulze, Eu- 


a'len soliden Mineralwasserhandiungen und den 
ausdrücklich Saxlehnora Nitter wasser 


her. Bndspest. 


BAR 


Buch, 


ae 7 ER A 
MAG 


gegen kstarrhallsehe 5% 
Verdaunungsorsane, Speeifleusn 


„ Kperies 


N BAR 


— Wie mag nur Alles enden, denn trotz Lud⸗ 


2 Ftr.⸗Säcke von engl. Keinen, 55 60, FH Pf., 


I waſſereichte präparirte Pläne 1. heuer Qua 
hst „ U: Kefer 2 0 amt 


der Einnahee. 
Theateragent, Hamburg. 


Ber) — 

Jetzt hörte fie unten die Hausthür öffnen, und 
vernahm ſoglelch die Stimme ihres Vaters und des 
Jägerburſchen, der wie allabendlich die Schlüſſel 
zu den verſchiedenen Stallungen gebracht. Dann 
ward die Hausthür verſchloſſen und verrieg⸗lt, ihr 
Eltern begaben ſich in ihr Schlafzimmer, das unter 
ihrem Erkerſtübchen lag, und fo leiſe wie möglich 
eilte auch ſie jetzt, zur Ruhe zu kommen. Aber 
noch lange lag ſie wachend und mit traurigen Zu⸗ 
kunftsbildern beſchäftigt da, und als endlich nach 
Mitternacht fie eingeſchlummert, verfolgten dieſe ſie 
ſelbſt in ihren Träumen. — 


6. 

Ein harter Winter, nameatlich ſühlbar in den 
Berggegenden, die durch den tieflirgenden Schnee 
längere Zeit von allen äußeru Verkehr fait abge⸗ 
ſchuitten geweſen, war vergangen. Dem Ende Fe⸗ 
bruar eingetretenen Thauwetter war die Märzſonne 
zu Hülſe gekommen, und dieſe, wie ein ſcharfer 
Nordoſtwind hatten nach und nach die Landſtraßen 
mit idren Neben wvegen wieder brauchbar gemacht. 
Dies war auch in der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung von Schloß Bodenwald und dem Buchenhof 
der Fall geweſen, wo es oft tagelanger Arbeit be⸗ 
durft um die haushohen Schneemajjen zu durch⸗ 
brechen, die ihnen der heſtige Sturm zugeſührt. 

Ungeachtet des Winters, des Schnets und der 
Kälte aber war die Zeit unter ge vohnter Arbeiter, 
die keigen Auſſchub lüt, vergangen. In Bodenwald 


batte die Verwalter- und die Förſterfamilie ſich des 


beſten Wohlſeins zu erfreuen gehabt doch war dies 
leiver mit dem jungen Gotsherin des Buchenhofs 
nicht der Fall geweſen, den elne heftige Erkältung 
gezwungen, während dre er Monate das Haus zu 
büten, Bergmann und Kohring waren, ſowelt es 
das Wetter und die Wege geſtatteten, faſt täglich 
zu ihm hinübergeſabren oder geritten, um ihm in 
der Lellung dee Gutsangelegeaheften beizuſtehen ; 
deren Gattinnen hatten ihn ebenfalls beſucht, und 
Frau Bergmann war ſogar als ſeln Huſten einen 
ſchüimmeren Charakter angenommen, mehrere Wochen 
bei ihm auf dem Buchenbof geblieben, um in wie 


L.. von Nohlechtendal-Hallier' s 


Flora von Deutschland 


inkl. der von ®erterreich-Ungarn 
und der Schweiz. 

— nach dem Urtheil 7 
Neuestes, atuverstkndiger- beste 
1 umfassenden der- 
und einziges urtiges Werk mi 
nsturgetr. enlor,anerkanntvortrefl- 
liehen Abbildungen. Komplet in ca. 150 
Ligu., ctwa 3000 color, Tafeln nebst Text ent- 
haltend, zum Sahseriptionspreis von nur 

1 A pro Lfefg.. 

welche ca, 16 Tafeln und Text bringt, 
Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 

Bd. I—XI, also die kleiuere Hälfte. Der jetzt nge 
so unerreleh billige Suhseriptions- 
gr» wird bereits vor kompletem 
rsehelnmem selbstredend ahne Rück wir- 
kung aufgchoben und von de an nur 
zum erhöhten Preise das Werk ge- 


gehen, m erden. 
Eugen HKöhler's Verlag 


Fr. 
in Sera-Untermkaun, 2 
Für Zahnteidende 
empfiehlt ſich zum E.nieten künßfl Zähne Plom 
Georg Zeppernick, 


kleine Domſtraßr 11, 
visca-vis verm G. Walter (ing Roßmark'ſtr.) 
tüder Frauen rate 42 = 
Netional- Dampfschifin - Kompmanieo. 
Billigſte, beſte und ſicherſte Reiſegelegenheit: 


Nach Amerika. 


Von Stettin nach Newyork jeden Dien ag 
Von Hamturg ach Nemyork jchen Fre 5 


Rosengarten 62. G d. Potsd. 5 
Seed, i, Messing, . Pos Eap 


Der Besitz Boaröd 


im südlichen Schonen in Schweden ist wegen 
Sterbefall des Besitzers zu verkaufen. Zu diesem 
Eigenthum, gelegen 5 Minuten von Erperäs, 
‚Station auf der Watad- Eutöf-Eisenbahn, gehören 
ungefahr 300 schw. Tun, Land (alter Acker) und 
vworzügl'che überrieselte Wiese, ein grosser hübscher 
Park nebst guten Gebäuden Die Besitznahme kann. 
nach Belieben der Käufer 1 jeder Zeit geschehen 
und der grösste Theil des Kaufgeldes kaun in dem 
Eigenthume stehen bie ben. . 


Di ⸗ j 
Sad und Plan⸗Fabrik 


von 
Adelph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtr. 4, 
emp ehl: 


* 


— 


ECEir D popeigaen Sück⸗ a 90, 100 m. 110 Pf, 
2 Cte⸗Diiuich au a 1% u. 1% Pf., 

38 Schffl.⸗Orikich⸗Sück; u 40 150 u 75 Pf, 
2 Cir.⸗ Woll Säcke don eng Do pelgan ca 
8 Pfand ſchwer, u & Mk. u IE, 

it allen ö en, Feri gmäht 
itt Maſt göien derſed a, a J Muer 60 
75 TOR Pf 


dsadd 


der größere Rofalttät in guter Lage geſucht per 


10 
Juli, Auguſt cr. fü eine für Stettin durchaus neue 


chaufteünung g gen feſte Mie he oder Antzeil au 
Aus k nft ertheilt . Werbe lunes, 


n 


wigs Muth und Zuverſicht iſt mir ſo bange ums 


In feinen Kinderjahren zu pflegen und ihm in dem 


ce 


großen, ſtillen Haufe Geſellſchaft zu leiſten. 


Während dieſer Zeit hatte ſie bemerkt, daß neben 
ſeinem körperlichen Leiden er in fortwährender Ge⸗ 
müthsverſtimmung und Aufregung war, die außer 
den traurigen Familienverhältniſſen noch einen andern 
Grund haben konnten, denn fie, wie ihr Gatte 
hatten ihres ehemaligen Schützlings Neigung zu 
ſeiner einjtigen Spielgefäbrtin längſt durchſchaut, 
und wußten auch nur zu gut, warum deren Eltern 
ihr einziges Kind von ſich gegeben. 


Was nun Anna Kohring anbetraf, ſo war Lud⸗ 
wig von Bodenwald ihretwegen gänzlich beruhigt, 
da ihr Vater und auch Bergmann, welche ſie ge⸗ 
legentlich beſucht, ſtets die günſtigſten Nachrichten 
von ihr witgebracht. Sie ſelbſt aber war jeinet- 
wegen ſtets in großer Sorge; man hatte ihr ſeine 
Kränklichkeit während des Winters nicht verheim- 
lichen können, und wenngleich fie erfahren, daß er 
geneſen war und das Haus wieder verlaſſen durfte, 
ſo ſchwand damit ihre Angſt um ihn nicht, und 
‚fie ſednte den Augenblick herbei, wo fie nach Bo- 
denwald zurückkehren und auch ihn wieder jehen 

würde. 

Von dem Landkammerrath waren zu Zeiten Briefe 


Die des Letzteren handelten meiſtens nur von Ge⸗ 
ſchäfts-Angelegenheiten des Gutes, wenngleich fie 
auch zuwetlen kürzere Famillen⸗Mittheilungen ent⸗ 
hielten. 


Dieſe waren an den jungen Guteherrn vom 
Buchenhof ausführlicher; er erfuhr, daß die Ge⸗ 
ſundheit ſtiner Eltern ſich in Italien kaum gebeſſert 
habe, ſein Bruder aber faſt vollſtändig geneſen jet, 

Außer verſchiedenen Belannten, die ſie während 
des Winters geſehen, war auch die gräfliche Fa⸗ 
milie von Eſchendach in N-apıl angekommen, deren 
älteſte Tochter von den beiderſeitigen Eltern zur 
Gattin des Majoratserben auserſehen war. Das 
junge Paar hatte ſich kennen und lieben gelernt, 
die Verlobung im Februar ſtattgeſunden und ſollte 
im Mai die Vermählung folgen. 

Bei dieſer wünſchte der Landlammerrath ſeinen 
zweiten Sohn zu ſehen; er trug ihm auf, deshalb 
einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen und ſo⸗ 
bald wie möglich nach Neapel zu kommen. 

Ein zweiter Grund zu dieſer Reiſe war die An- 
weſenheſt einer ſehr reichen, jungen verwaiſten Ba⸗ 
roneſſe, die mit ihren Verwandten Italien bereiſte, 
und dem Landkammerrath ſo gut gefallen, daß er 
fie ſeinem zweiten Sohn zur Gattin beſtimmt. 


Fe 


Urlaub, und reiſte im März nach Neapel, ohne 
jedoch weder auf Bodenwald noch dem Buchenhof 
geweſen zu fein, wohin an den jungen Guts herrn 
feine Einladung zur Hochzeit ſeines Bruders ge⸗ 
langt war. 


Dieſe Liesloſigkeit der Seinigen kränkte ihn tief, 


entfremdete ihn ſeiner Familie immer mehr, und 
befeſligte in ihm den Entſchluß, Anna Kohring ſo⸗ 
bald wie möglich als feine Gattin beimzuführen. 

So war der Mai herangekommen, das Hoch- 
zeitsfejt feines Bruders in Neapel begangen wor⸗ 
den, doch hatte er darüber noch keine nähere Nach- 
richt erhalten. 

Eines Nachmittags fuhr er nach Bodenwald, 
um ſich nach Frau Kohrings Befinden zu erkun⸗ 
digen, die eine kranke Bauernfrau gepflegt und von 
derſelben Krankheit befallen worden war. 

Auf dem Wege dahin übergab ihm der Poſtbote 
einen Brief ſeints Vaters, den er ſogleich öffnete 
und zu leſen begann. Er enthlelt die Schilderung 
der Hochzeltsfeier, an der ſich mehrere der ihnen 
bekannten Familien betheiligt. 

Nach der Feſilichkeit war das junge Paar auf 
einige Wochen nach Sorente gegangen, um jpäter 
mit der ganzen Familie eine nördlichere Gegend 
Außer dieſer Nachricht theilte aber 


C 
nr * 


auch der Landkammerrath feinem jüngſten Sohn 
mit, daß ſein Bruder Karl ſich mit der Baroneſſe 
von Sommerfeld verlobt babe, die Hochzeit im 
Herbſt ſtattfinden, und die Neuvermählten ebenfalls 
den Winter in Italien bleiben würden. 

Dieſer Brief enthielt noch einige geſchäftliche 
Mittheilungen, allein keine Erkundigung nach Lud⸗ 
wig von Bodenwald's Geſundheit, oder überhaupt 
ſeinem Ergehen und ſchloß wie immer mit einem 
Gruß ſeines Vaters, ohne der übrigen Famille wii⸗ 
ter zu erwähnen. 

Mit einer raſchen Handbewegung ſteckte der junge 
Mann das Schreiben wieder in das Kouvert und 
dies eben ſo heſtig in ſeine Bruſttaſche, lehnte ſich 
dann gegen die Wagenecke, und überließ ſich ſeinem 
Nachdenken. Beim Anblick des Förſterhauſes, das 
ihm vom Eingang des Waldes her entgegen leuchtete, 
erheiterten ſich ſeine Züge und er dachte: 

„Anna wird in nächſter Zeit zurückkommen und 
dann, ſobald nur ihre Eltern einwilligen, bekommen 
die meinigen eine dritte Schwiegertochter, ich aber 
ein theures, liebes Weib, an deſſen Seite ich 
bald meine Familie und deren Liebloſigkeit vergeſſen 
werde!“ 


j 


(Fortſeßzung folgt.) 


an feinen Sobn, wie an Bergmann angelangt. Karl von Bodenwald erhielt leicht den begehrten aufzusuchen. 
r ³¹ ¹1AA ͥ ⁰ðy ⁰ydt e LETTER NT TEEN 


ee große Caſſeler Pferde⸗Collerie. 
| Ziehung den 30. Mai 1883. | 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
A. HARTLEBEN’S 
Gewinne: 


Rlektro-technische 


7 | 
4 A Eine elegante Equſpage mit 4 geſchirrten edlen Pferden 60 Stück Arbeits- 
5 L Bibliothek ! im Werthe von nt, * h A 2 4 
e ER D Ene elegante Equlpage mit 2 Pferden im Werthe von 6,000 „A Reit- u. Wagenpferde. 
. — — Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ * 3 5,000 % 1000 Gewinne im Merthe von 3 bis 5 
5 2 ee bn Lief 8 E elegante Equipage wit 2 Pferden „ pi „ 4 000 % 300 , wie landwirthſch. Maſchinen, 5 
8 45 R u = en An Finnin Eine clegar te & quipage wit 1 Pferd A „ 3,500 % Uͤyhren, Gold⸗ u. Silberſachen ꝛc. Elegante 
ee eee Die Ziehnn ga iſte wird in di ſem Blatt veröffentlicht. i Pra i-Fä 
en, Looſe & 3 „4 in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. rasent-Fasschen 


F (3%, Liter Inhalt) 
mit Proben der vorzüglichſten Marken meiner Medicinale 
und Deſſertweine, als: 


Auswärtige Beſteller wollen zue frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke beilegen reſp. bei 
Boftanwelfungen 10 Pf mehr einzahlen. 


Preis jeder Lieferung. 30 Kr. = 60 Pf. = 
80 Cts. = 86 Kop. 


Ge San Inbalts-Uebereicht. N ei bh ra md et h Ur 9 er N Malaga — — — 9,0 Sog 
N and. Die magaetelektrischen und dy- RD . Masern — — — . 150) Zr 
L en Maschinen. — II. Bas d. Pferde⸗Verlooſung. r 2 — — — — 950 Bes 
Die elektrische Kraftübertragung. — IIL ; FI old-Eherry — — — = 11,00 98 
. Band. Das elektrische Licht. — IV. Band. Ziehung am 22 Mai 1889. 4 — dere =. —,—..: 11001, 2 
5 Die galvanischen Batterien. — V. Band. Haup'gewinne: 1 elegante Equipage mit — — —— — ortwein—— — — 1100 ET 
Die Telegraphie. — VI. Band, Das Tele- an Werth 10,000 1 Eisen Se 255 — — Liebfraumiſch—— — 12,00 882 
5 phon, Mikrophon und Radiophon. — VII. mit 2 Plerden, Werth 44 7500, 1 desgl. mit 1 Pferd. Rufer Anebrnch — — 1200 3 3 8 
| Al 8 ng, VER Bad Die dak Große Kaſſeler Pferdes und Equipagen⸗Verlooſung. ) ware — 100 0 Sie 
metall- Gewinnung. — and. Die elek- 5 gr - „ 11 ag 
2 trischen Mess- und Präeisions-Instrumente. Ziehung am 80. Mai 1883, . Tokaher Ausbruch — 1400 84 5 
MB — 1X. Band Die Grundlehren der Elek- Houptgewinne: 5 Gauipagen, darunter 1 Vierſpänner mit zi ſammen 53 hocheblen Reit und eupfiehlt 


trieität. — X. Band. Elektrisches Formel- 
buch. Termir ologie in deutscher, franzö- 
sischer und englischer Sprache. — XI. 
6 Band. Die elektrischen Beleuchtungs-An- 
lagen. — XII. Band. Die elektrischen Ein- 
E richtungen der Eisenbahnen und das Signal- 

\ wesen. — XIII. Band. Elektrische Uhren 
und Feuerwehr-Telegraphie. — XIV. Band. 

E Haus- und Hotel-Telegraphie. — XV. Band, 
Die Anwendung der Elektrieität für mili- 
tärische Zwecke. — XVI, Band. Die elek- 


J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 
Berlin, 8., Alexar drinenſtraße 34. 


openhagen. 
0 entral-Hstel,“ 


früher Ritter's Hotel. 


In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes, des welt⸗ 
berühmten Tivoli und Dagmartheaierd g legen. Dieſes 
Hotel wurde vollſtändig tenovirt und entſpricht mine 
mehr allen Anforderungen. Neftauration d la carte 
zu jeder Tages zeit Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige 
Preiſe, ohne Berechnung von Service. 
Carl Ovistorff. 


— 


Wagen; ferden, im Werthe von eirca 90,000 A 
1. große Stettiner Pferde und Equipagen⸗Verlooſung. 
Ziehung am 78 Mai 1883 | 


Hauptgewinne: 10 Egqutpagen mit zuſammen 100 hochedlen Pferden. 
Looſe zu obigen Lotterien & 3 , zwölf Stück (gemiſcht) für 33 , offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
CCC N ð“7 ] ðͤ v ̃˙ 


Illustrirte Preislisten Die gratis und franko, 


Deutsche Wasserwerks-Gesellschaft, 
| Fabrik und Giesserei, 


trischen Leitungen und ihre Ar lage für 
alle Zwecke der Praxis. 

Mit zusammen circa 1000 Abbildungen, 
In (tua 60 Lieferungen a 30 
Mr. 60 Ff. SO ts. 6sKop. 
Einzelne Bünde werden aus den Liefe- 
rungen nicht abgegeben, vielmehr nur u 
aparter Bardausgabe zum Preise von pro 


Eine Ladeneinrichtung für Material und Schank 1 
umzugshalber ſofort zu verkaufen event das Geſchä 
zu vermiethen durch l 


Prämiirt: Prämiirt: 


56 


in 
Band geheftet 1 fl. 65 kr. = 3 Mark — j 
Fe 4 9 —= 1 R. 80 Kop.; eleg. geb. & Cöln 1875. Offenbach 1879. | W. Gesehe, 
Höchst a. M. mes Sm 


e 
855 


„ 


. 


W e. 


5 85 
Sessgan assessed 


Band 2 fl. 20 kr. = 4 Mark = 5 Franes 
85 Cts. = 2 R. 40 Kop. 


Die Verfasser (durchaus hervorragende 85 
Fachleute, laut speziellem Prospekt, der 
gratis za Diensten) und die Verlagsband- 
lung haben sich die Aufgabe gestellt, in 
der „Elektro-technischen Bibliotbek® ein 
Werk zu schaffen, welches, durch Berück- 
sichtigung aller nıuen Fortschritte auf dem 
Gebiete der Wissenschaft, die Verallge- 
meinerung der elektrischen Technik er- 
folgreich unterstützen soll, in richtiger Er- 
fassung des Umstandes, dass eine genaue 
Kenntniss der Elektrieitätslehre für jeden 
Gebildeten heute geradezu unerlässlich ist. 
Die wissenschaftliche Bedeutung des Unter- 


er nehmeys ist mit einer allgemein verständ- 
925 lichen Darstellung so glücklich verschmolzen, 
dass zum näheren Verständnisse nur die 

4 allgemeinsten physikalischen und tech- 

858 nischen Kenntnisse erforderlich sind. — 
E Und so sendet denn die Verlagshandlung 
f dieses Unternehmen in die Welt, von dem 
L innigen Wunsche beseelt, ihr Theil beizu- 

2 . tragen zur Verallgemeinerung der glän- 
zendsten Erru: genschaft des menschlichen 
Geistes: der Nutzbarmachu g der allmäech- 

j tigen Naturkraft — Elektricität. % 
A. Hartleben's Verlag 

. „e 1 
in Wien. 


No 5 w 4 4 ke, 
ſotmllhien, 
und — ade 
und Maſchinentbelte ar 5 


— 


Holzpantoffeln, 
gefüttert und ohne Futter, empfehlen wir Wiederver⸗ 
käufern zu billigſtem Tagespreiſe. Muſterſendungen 
wie Preiskourant gern zu Dienſten. 
Krbeliner Pantoffelfabrik, 
Kröslin bei Wolgaſt. 


In. Spargeln 


liefern jedes Quantum billigſt 
ah Geſchw. Wagner, Dürkheim a. Hdt 


3 Pum 


Darmstadt 1876. 
Mülheim a/ Rh. 1878. 


pen 
Hydraulische Widder. 


der verschiedenartigsten 


California-Pumpen, vertikale und horizoniale. 
Sammt liche Armatur-Gegenstände 


für Wasserleitungen 


255 Bierdruck- Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündungestücke. 


e Zimmerfontainen. Zimmer-Closets 


Bi 


reich, 


Schering 


Drogu 
Sche 


Stahlglanzlack. 


liefert als Speelalitat: 


besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Laudwilrtk- 
schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- 
und Maschinen- Betrieb. 


Ba A Aa PR BR RUE RES u BETTER VERTRETEN EIER ERS ee Bl a 
7 Schering's Pepsin - Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lleb- 
Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlim. fi 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, N 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus 

schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextract. sesahrtee Nährmittel für Wiedergenesone, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


8 Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Sidney 1879/80. 
Düsseldorf 1880. 


Systeme und allen denkbaren Zweeken 


Closet, Wasshtiseke, 

Bade- Einriehtungen 
komplet und in einzelnen 

Theilen, Badeöfen. 


mit u. ohne Wasser- 
Spülung. 


irii u. 8. w. werden durch diese angenehm 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
en, Chemieallen, deutsche umd aul 


e Speeiall 
ing’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren 


täten empfiebit 


Droguenhandiungen. 


Unübertroffener Anſirich für Pappdächer, blank, nicht 
abiropfend in Sonnenhitze, adſolutes Dichtungsmittel — 
per Petrol. Gebinde Mk. 21 — liefert 


die Fabrik von Louis Lindenberg, Stettin. 
Graues und rothes Haar!!! 


unſchädlich ſofort dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz 
Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Th. 
in Kartons 3 4 % Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Melanogene, von 


3 ) ine geei tet iönlichteit 
Wir ſuchen din n Lane dern ede 


Ausſtellung (26.— 28. d. Mts) zur Sammlung von 


a; Gintüchtiger Mlaurerpoiier, ſowie tüchtige Maurcr⸗ 
geſellen finden ſofort bei gutem Lohr dauernde Ber 


zu färben durch das Extrait Japonais, genannt! 10 12,000 A werden zur 2 Stelle gegen 5 7% 
Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, a ein ländliches Grundſtück ſofort zu leihen geſucht. 


ſuchen einen 


Faktor geſucht. 


zum 1 Juni zu enga 


Abonnenten auf unſer Blatt bei hoher Proviſion. 
Meldungen mit Nachweis der Sicherheit ſofort erb. 
Offertenblatt für Zucker fahriten ice, 
Magdeburg. 


Für unſere Putz⸗ und Weißwaa en» Handlung 
gewandten Verkäufer, 


der ſeine Lehrzeit vor Kurzem in derſelben Branche 
beendet. Offerten mit Beifügung der Photographie 
erbitten * 5 

Gebrüder Bernhardt. 
„ 

Der Stelleuſuchende ſeden Berufs pinchk 
ſchnell Reuter's Hucemm in Dresden, ge. Ziegets 
e 
Gefucht ein anffärdiges junges Märchen, das die 
Wirihſchaft erlernen will. 

„Dom ere Luckow bei Blumenhagen _ 


Ene auswärtige gößere Kleiderfabrit ſucht für 
Stettin eine paſſende Perſönlichteit, weiche befähigt tft, 
die Anfertigung von Budstin- Haren. u. Rinder 
Garderose ſelbſtſtändig zu veſorgen. Offerten unter 
Angabe von Referenzen unter F. 876 au Mauseon«- 
NUN & Vogler, Mön 


ſchäftigung bei 
Leo Ueckermanr, Bautechniker, 
Büto w. N 


Ein jüngerer, tüchtiger Detailliſt wird per ſofort eb. 


55 geſucht. 
Adreſſen unter G. P. 10 in der Expedition bieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten, 


| Ein junger Mann, Anfangs 1 ſucht, um 
ſich einige Kenntniſſe in der größeren L 


andwirthſchaft 


zu erwerben, auf einem Gut als 


Volontair 


eine Stelle zum 1. Juni d. J. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter F. W. 101 in dem Aunoncen⸗ 
Bureau von S. Ralomeon, Steitin, niederzulegen. 

Eine Wirthſchafte rin, perfekt in der f. Küche und er⸗ 
fahren in Federviehzucht und Molkerei, welche dieſelbe 
mit zu verſehen hat, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Gehalt 250—300 % Adr. u. Zeugn. erbeten 
nach Dom. Liebenfelde bei Soldin Nut. 


äheres in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


